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Entscheidend für den Einsatz einer

Wirbelröhre im gekrümmten Oberwasserkanal

des Kraftwerkes Schiffmühle oder in

vergleichbaren Situationen bei anderen
Flusskraftwerken ist eine optimale Anpassung an

die morphologischen Verhältnisse im

Kraftwerkskanal. Im vorliegenden Fall wurde dies
durch die nahezu vollständige Integration der
Wirbelröhre in die Geschiebebank erreicht.

Infolge der Kurvensituation wird das
Geschiebe vor allem an der Kurveninnenseite

entlang des Streichwehres transportiert,
sodass die Röhrenlänge auf etwa die Hälfte der
Kanalbreite reduziert werden konnte. Dies hat

erheblich zum strömungsgünstigen Einbau

der Wirbelröhre beigetragen.
Mit der optimierten Anordnung konnten

hohe Wirkungsgrade, geringe Störungen
der Abflussverhältnisse im Oberwasserkanal

sowie eine weitgehende Vermeidung der

Kolkerscheinungen im Nahbereich des
Bauwerkes erreicht werden. Die Röhrentypen
«Omega» und «Sigma» mit Innendurchmessern

von D 1,20 m, einer Schlitzbreite von
t 0,4 m und einer Röhrenlänge von 10,0 m

lieferten hier gute Ergebnisse.

Beim Abzug von Geschiebe aus dem

Oberwasserkanal in die Restwasserstrecke
ist mit dem Einsatz einer Wirbelröhre eine

deutliche Reduzierung der Geschiebeakkumulationen

im Stauraum zu erwarten.

Die abflussbedingte, kontinuierliche

Durchleitung von Geschiebe in die
Restwasserstrecke gleicht das gegenwärtige
Geschiebedefizit flussabwärts des Kraftwerkes

Schiffmühle aus und trägt zur Verbesserung
des natürlichen Sohlensubstrates der Lim-

mat bei.

Technisch unkomplizierte Bauwerke

wie Wirbelröhren lassen sich unter ähnlichen

Bedingungen wie beim Kraftwerk Schiffmühle

auch in gekrümmten Kanälen anderer

Flusskraftwerke mit kurventypischer Soh-

lentopografie einsetzen.
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Dem Nahen Osten geht das Wasser aus
In vielen Orten im Westjordanland ist das
Wasser knapp und ungleich im täglichen
Verbrauch pro Person: im palästinensischen
Haushalt etwa 601 und in Israel und den

Siedlungen etwa 350 I. Neuerdings dürfen tagsüber

keine Rasen bewässert, kein Auto mit

fliessendem Wasser gewaschen und keine

neuen Gärten angelegt werden. Im Jahr 2001

fehlten über 500 Mio. m3 Wasser. Allein 218

Orte im Westjordanland mit etwa 200 000

Einwohnern sind nicht an das Wasserleitungsnetz

angeschlossen. In Israel wird der

Wasserpreis für die Bauern künstlich niedrig
gehalten; private Verbraucher zahlen viermal so
viel. Bei zu geringen Niederschlägen wird die

Frischwasserzuteilung für Landwirte um 60%

gekürzt.
Der See Genezareth hat in diesem

Jahr schon mehrere Alarmpegelstände
unterschritten; sein Wasserspiegel wird

wegen Verdunstung wohl bis Jahresende
noch einmal um 1 m sinken. Schon wird das

Wasser des Sees, aus dem Israel etwa 40 %

seines Trinkwasserbedarfs deckt, salziger.

Dasselbe geschieht auch in den
Grundwasserspeichern an der Küste, in die Meerwasser

eindringt.
Das Tote Meer wird es in 50 Jahren

nicht mehr geben, wenn sein Pegel wie bis¬

her sinkt. Selbst in Jordaniens Hauptstadt
Amman fliesst im Sommer oft nur noch
stundenweise Wasser aus den Leitungen;
einzelne Stadtviertel erhalten nur einmal in der
Woche Trinkwasser aus dem Verteilungsnetz.
Das gespeicherte Wasser muss für eine

Woche zum Trinken, Duschen und Waschen

reichen. Wer den Liefertermin verpasst oder
seinen Vorrat zu früh verbraucht, muss den

teuren Tankwagen bestellen. Der Jordanier

verbraucht täglich etwa 70 I Wasser. In den

letzten Jahren fiel in Jordanien deutlich weniger

Regen. In diesem Sommer litten die drei

Städte Amman, Zarqa und Irbid unter einem

Wassermangel von 26 Mio. m3 Man will deshalb

aus der nördlichen Region um Azraq

jährlich 10 Mio. m3 Wasser in die drei Städte

pumpen.
Israel hofft auf Abhilfe durch zwei sehr

teure Projekte: Entsalzungsanlagen für
verschmutztes Wasser und Meerwasser frühestens

ab 2003 und Wasserlieferungen aus dem
Fluss Manavgat der Türkei. Die in der gesamten

Region herrschende Wasserknappheit
lässt sich nur durch Projekte bewältigen, an

denen Israel, die palästinensischen
Autonomiebehörde und Jordanien zusammenarbeiten,

was aber Frieden in der Region voraussetzt.

Neben dem Jordan ist der Fluss

Jarmuk für Jordanien die wichtigste Wasserquelle,

die es sich mit Syrien und Israel teilt.

Syrien und der Libanon sind von
Wasserknappheit bisher weniger betroffen als Jordanien,

Israel und die Autonomiegebiete. So

hatte Syrien im Jahr 2000 etwa dreimal mehr

Wasser als Israel zu Verfügung und zehnmal

mehr als die Palästinenser. B.G.
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